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Was die Woche bringt
Knrsaal.

7*äg/toA «acA»222itog.f a«7 tf£g«<A in der
Konzerthalle, bei schönem Wetter im Garten,
Unterhaltungskonzerte des Grossen Sommer-
Orchesters unter Leitung von Kapellmeister
Eugen Huber, mit Solovorträgen von Laszlo
Csabay, Tenor. Tanzeinlagen im Freien und
in der Halle.

jiWaiettÄtcA ßtfMcisg — Sonntags auch
nachmittags -— im Kuppelsaal oder an war-
men Abenden im Terrassendancing, I. Stock.
Es spielt die Kapelle Carol Bloom.

£o«Mtog, j5. nachmittags, gros-
ses Familien-Teekonzert. Konzertmeister Kre-
mer spielt als Einlage die Ballade und Polo-
naise für Violine von Vieuxtemps.

For<tMzetge /»r ,Sa»z.ftog ay.
In sämtlichen Gesellschaftsräumen des Kur-
saals und im Garten grosse Trachtenchilbi.
Ueber 200 mitwirkende Trachtenleute. Ueber-
all farbenfrohes, buntes Treiben.

Veranstaltungen in Bern
BeWefu«.- Nachmittagskonzert von 4—6 Uhr

und Unterhaltungskonzert und Dancing ab
20.30 Uhr.

•STorBÄaar&e/Ier.* Unterhaltungsorchester.

Corro; Abenteuer am Lido.
Terf J?oo»n Eoje»g<jr<e».- Bei guter Witterung

täglich Konzerte.

Karrào; Orchester Ilarrez

Da T/zéâtoe.- Tee- und Abendkonzerte.

Im Münster

j. Dienstag, den 20. August,
abends 8I/4 Uhr. Werke von T. Tertius Noble,
W. Byrd, M. Lock, Bach-Vivaldi, Roger Du-
casse, Ch. Tournemire, J. Langlais und C.
Franck.

Ausführender: Bernard Schuld, Organist an
der Britischen Botschafts-Kirche in Paris.

Tonfilm-Theater
FaÄeKÄerg.- Ich lege mein Herz in mein Li®®

(mit Sonja Hennie).
Capitol.- Das Haus der verlorenen Menschen-

Gof/Zwj-d.- Zwei Menschen (Charlotte Susa n.

Gustav Fröhlich).
: Ich verweigere die Aussage

Olga Tschechowa).
x. Der einsame Wolf.
2. Das Recht des Mexikaners.
1. Rin-tin-tin.
2. Rivalen der Liebe.

Forum.-

CeKtoa/.-

Die bequemen

Strub-
Vasano-

und Prothos-
SrKbh*-

Gebrûder^^

WYGART
Damen-Wäsche
Damen-Strümple
Herren-Wäsche
Cravatten, Socken
Unterkleider

BERN, Spitalgasse 40

g/v;
END-

KURSAAL-GARTEN

IWVT- Z/72, *^/a/72/72^/*

TEE- ««7 AEEND-KONZEETE n» trite OPPLIGER
I möcht keim angere Tränkll de Rang ablaufe

1 der Schwyz cha jede was er wot ga chaufe

I möcht bloss uf mini Vorteile ufmerksam mache

Mi kennt mi zwar scho bis i hingerschte Chrache.

Scho d'Wältgschicht faht mit emene rotbackige Oepfel a

Dä uf e holdi Fee ä grosse Ifluss heigi gha,

Mi het also scho dazmal ä Strohma brucht

Dä mit sim guete Leumund verdeckt het, was nid isch Bruch.

I Der Saft vo däm Oepfel sig fein zum Trinke

Vo wäge Vitamine, Gsundheit, Sport, Schlankheit,

Schöne Zähn u no vile Vergliche, die kes bitzeli hinke

j

Es gäb weder Chopf- na Buchweh, we mer z'vil trinki dervo
I U mi tüe nid emai tum rede u chifie derno.

I

Clearingfreii, flössigi Schwyzersunne mit söess-herbem

Gschmack vom Heimetbode

Heiter's gseh im Winter 1939/40 i däm Huufe Schnee obe?
I Wo n'es chlys gsungs Weitmeischtervolk mit klarem Chopf,
I Oer Meischter het zeigt emene gar grosse Tropf I

| Mathematische Gleichung :

Schweizersonne+Schweizererde,

Alkoholfreie Obstverwertung Oppligen/Bernj

(Srortfeßung bon Seite 813)

Safe eine Umftedung fommen wirb, ift Aar. lieber bas wie
unb was 31t fprecijen ift gweifeltos noch oerfrübt. TSet uns muß
alles langfam reifen, wenn es TBeftanb haben foil. Ilm bie
imoberne ©ibgenoffenfebaft bat man auch mehr als ein halbes
Sahrhunbert gefebwungen. ©ine llmftetlung bereitet fich twr, —
aber nicht erft feit betn 25. 3uni, fonbern feit mehr als 50 Sah--

ren. TJlit -her SSunbesoerfaffung twn 1874 ift bie Schweiger»
gefebiebte nicht ftitl gehlieben, ©efunbes llmftellen unb Ilm»
fallen finb gweierlet. Umfaden ift -bas Ißenbeln non einem geb=
1er in einen anbern, — umftellen betfit lernen nnb beffer -machen

was man nicht richtig gemacht hat. Sticht richtig war gweifetlos
unfere nur gefühlsmäßige ©tnftedung 3U ben Kriegfübrenben.
SSJlan war su fehr Partei. Sie erfte gorberung ift baber groeifel»
los: Surücf gur Dbjeftioität, gu einer oorurteilslofen fßrüfung
unb einer gerechten, fachlichen unb realiftifchen ^Beurteilung,
gurücf gum wohlerwogenen polüifcb reifen Urteil. hierin müf»
fen wir uns umftellen.

Tilles anbere iiberlaffen wir ruhig ber Seit. Ser Seitgeift

war immer noch unerbittlicher un-b härter als felhft bie bärf®'

ften Köpfe hartgefottener Ißringipienreiter. Sicher braucht es be'

uns feine rabifale Umftedung, um -bem Seitgeift entgegen?"'
fommen, — wohl aber wirb uns ber Seitgeift oorwärts treibet''
oorwärts in ber ©ntwieflung, bie feit ber -Bütte bes 19. 3"^
hunberts bei uns begonnen hat. Tßtr haben bureaus feine"
Tinlaß, bem was bisher in ber ©ibgenoffenfebaft in politifcb^
Singen g ef«baffen würbe, bie frfjulbige ©hrfurcht gu oerweiget";
SJtan reißt einen alten TSaum nicht aus, weil man gta"
beffere grüebte gefunben gu haben unb nun einen neuen
ling pflangen gu müffen. Unfere Tßurgel ift fo ftarf, baß jebej>

gefunbe Stets, -wenn es oon unferer Tlrt -ift, anfeßt unb bereitu

grüchte trägt, ©s i ft fo, wie es unfer Stabtpräfibent Sr. TSäru

fchi an ber TSunbesfeier -auf bem Uftünfterplaß ausgefproche"
hat: „©in gefunbes, unoerhrauchtes TSolf aber befißt bie K""'
unb bie gab ig feit, neue ©ebanfen innerlich 3« oerarbeiten ""
ftcb angueignen, ohne baß fein befonberes Tßefen ba-burch

fälfcßt unb oerborben wirb." <St-

kîni«iìiìi.
Vâ^/îcH »scH?WàF5 aàê»^ in 6er

ILovzeàâlIs, bei scbönsin Wetter im (Zarten,
blnterba1tunAzbe>N2erte 6es (irossen Loinrner-
orcbesters unter I-eitunA von Kapellmeister
LuAen Under, init Lolovorträ^en von I.as-/Io
Lsabaz^, Zbenor. lìnxeiniaAen irn dreien unci
in 6er Halle.

^/aàs«âc/> — Lonnta^s aucb
nacblnittaAZ -— iin Ktippelsâal 06er an war-
inen /ibeneien irn ?erra8SSn6ancinZ, I. LtocL.
Ls spielt 6is ILapells Larol lZlooin.

^s« r5. nackmitta^s, ^ros -

ses dainilisn-l'eeleon^ert. bZonv.ertmeister Xrc-
iner spielt als dinla^e 6ie lZallaäs nn6 ?olo-
naiss kür Violine von Vienxternps.

In särntlieben (Zesellsebaktsränrnen 6es l^ur-
saals nn6 im (Zarten grosse IVaclitenebilbi,
lieber 200 mitwirbenüe ZZracbtsnleuts. lieber-
all karbenkrobes, buntes lireiben.

Vvl'imàltiiiiAVii m Lern
öellsvlls.- b?ackmittaAsIt0N2Srt von 4.—6 libr

un6 linterbaltnnAsbon^ert nn6 Dancing ab

20.zo libr.
^5or»^zvsâs/Ier.' linterbaltnnAsorcbsster.
Lorro.- Zlbenteuer am Li6o.

Ves lîoom ZîossKFarte»,' Lei ^uter Witterung
taZIieb ILonTsrte.

Ziiaào/ Orckestsr Harre?

O« TV-sÄre.- lies- nn6 ^.ben6bon2erte.

Illl Miài'
VienstaZ, 6en 20. àtZnsr,

absnäs 8t/j libr. Werbe von li. liertius bioble,
W. L)?r6, iVl. Ix>cb, lZaeb-Vivaläi, do^er Du-
nasse, Lb. liournemire, I. I-an^lais un6 L.
dranclc.

àskûbrenâer: Lernar6 bckulê, Lr^anist an
6er Lritiseben lZotsebakts-l^irebe in daris.

Vftiikilm-IIlvlltvi'
lob le^e mein Iler2 in mein l-i^â

(mit Lonza Hennie).
Lspitol/ Das Hans 6er verlorenen iVlensebeN'

(Zotàr-k/ !?wei dlenscben (Lbarlotte öusa u.

(Znstav dröblicb).
/ leb verweigere 6ie Aussage sw»

Liga liscbecbowa). ^
1. Der einsame Wölk.
2. Das dscbt 6es Vlexibaners.
1. llin-tin-tin.
2. divalen 6er Liebe.

darum/

Lsutrai.-

Die tieljuemen
Ltrub-

Vasano-
ul,c! k^noi^os-

Damsn-Wäscko
Oarnen-Ltrümpte
blorrsn Wäscbe
Lravatten, Loclcen
llntorblei6er

SpitâlgSSSS 4Q

iLLL- «»-/ d d VO- /<(i.V^d d 7'd »» â«e»
cD^^l_IQSI-?

KNokoMsN 0dstvst«isrtueg Opp>igs»/öemI

(Fortsetzung von Seite 813)

Daß eine Umstellung kommen wird, ist klar. Ueber das wie
und was zu sprechen ist zweifellos noch verfrüht. Bei uns muß
alles langsam reifen, wenn es Bestand haben soll. Um die
moderne Eidgenossenschaft hat man auch mehr als ein halbes
Jahrhundert geschwungen. Eine Umstellung bereitet sich vor, —
aber nicht erst seit dem 2ö. Juni, sondern seit mehr als öl) Iah-
ren. Mit der Bundesverfassung von 1874 ist die Schweizer-
geschichte nicht still geblieben. Gesundes Umstellen und Um-
fallen sind zweierlei. Umfallen ist das Pendeln von einem Feh-
ler in einen andern, — umstellen heißt lernen und besser machen

was man nicht richtig gemacht hat. Nicht richtig war zweifellos
unsere nur gefühlsmäßige Einstellung zu den Kriegführenden.
Man war zu sehr Partei. Die erste Forderung ist daher Zweifel-
los: Zurück zur Objektivität, zu einer vorurteilslosen Prüfung
und einer gerechten, sachlichen und realistischen Beurteilung,
zurück zum wohlerwogenen politisch reifen Urteil. Hierin müs-
sen wir uns umstellen.

Alles andere überlassen wir ruhig der Zeit. Der Zeitgeist

war immer noch unerbittlicher und härter als selbst die härte(

sten Köpfe hartgesottener Prinzipienreiter. Sicher braucht es b^

uns keine radikale Umstellung, um dem Zeitgeist entgegen^
kommen, — wohl aber wird uns der Zeitgeist vorwärts treibe»,

vorwärts in der Entwicklung, die seit der Mitte des 19. Iab^
Hunderts bei uns begonnen hat. Wir haben durchaus keine»

Anlaß, dem was bisher in der Eidgenossenschaft in politisch^
Dingen geschaffen wurde, die schuldige Ehrfurcht zu verweigern.
Man reißt einen alten Baum nicht aus, weil man gla»»
bessere Früchte gefunden zu haben und nun einen neuen Sê
ling pflanzen zu müssen. Unsere Wurzel ist so stark, daß jede^
gesunde Reis, wenn es von unserer Art ist, ansetzt und dereim

Früchte trägt. Es i st so, wie es unser Stadtpräsident Dr. Bär»
schi an der Bundesfeier auf dem Münsterplatz ausgefproclM
hat: „Ein gesundes, unverbrauchtes Volk aber besitzt die Kr»>

und die Fähigkeit, neue Gedanken innerlich zu verarbeiten »»

sich anzueignen, ohne daß fein besonderes Wesen dadurch
fälscht und verdorben wird." St.
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